
Vom 12. bis 14. Oktober
2007 fand in Kronach/
Oberfranken das 1. Sym-

posium „Große Harmonie für
kleine Leute“ statt. 

Die Idee dieses 
Symposiums

Im Zug der vertieften Diskussio-
nen um allgemeine Frühförde-
rung rückt Frühinstrumentalun-
terricht immer mehr in den Mit-
telpunkt der Musikpädagogik.
Auch wenn Frühinstrumentalun-
terricht mit Nicht-Rohrblattin-
strumenten im Alltag der Musik-
pädagogen verankert ist, ist für
einen solchen Unterricht mit
Oboe, Klarinette oder Fagott
noch nicht die nötige Offenheit
vorhanden. In zahlreichen Ge-
sprächen mit Pädagogen und In-
strumentalisten ist immer wieder
zu erfahren, dass der Frühinstru-
mentalunterricht mit Rohrblatt-
instrumenten keineswegs eine
Selbstverständlichkeit ist, teil-
weise sogar als nicht sinnvoll,
nicht machbar oder auch nicht
notwendig erachtet wird. Die
Oboistin Antje LOTZ sowie die
Holzblasinstrumentenfirma Gun-
tram WOLF aus Kronach suchten
nach einem Forum, das aus der
Praxis heraus für den Frühinstru-
mentalunterricht aller Rohrblatt -
instrumente gleichermaßen plä-
diert und argumentiert. Mit dem
Symposium „Große Harmonie für
kleine Leute“ kam es zu einem
solchen Treffen, das vielfältige
Anregungen zum fachlichen
Austausch bot und so die Mög-
lichkeit zu einer umfassenden
Weiterbildung schuf. 

Im Zentrum des Symposiums
stand dann auch der Einsatz die-
ser Instrumente im frühinstru-
mentalen Unterricht. Als Ziel-
gruppe wandte sich das Symposi-
um an Lehrer, Schüler und deren
Eltern; der Trias, die im Alltag eng
mit den Instrumentalunterricht
für Kinder verbunden ist. Mit der
Teilnahme von hundert Kindern
im Alter von 5–15 Jahren war der
Praxisbezug mehr als deutlich
und zeigte unübersehbar die Aus-
richtung der  Veranstaltung auf:
Ein Erfahrungsaustausch aus der
Praxis für die Praxis.

Die Inhalte

Fachvorträge und Workshops
beleuchteten den Frühinstru-
mentalunterricht ausgiebig von
vielen Seiten. Das Fachpublikum

wurde von Beginn an aktiv mit-
einbezogen, so dass auf der Basis
von massiv gebündelter Kompe-
tenz ein größtmöglicher Erfah-
rungsaustausch stattfand.
Selbstverständlich konnten auch
die Schüler – je nach Alter – den
einen oder anderen Vortrag be-
suchen. Die einzelnen Themen
seien hier kurz vorgestellt:

„Permanent atmen – neu-
gierig sein auf eine Atem-
technik, die Erleichterung
verschafft.“

Die stetige Beschäftigung der
im Unterrichten äußerst erfah-
renen Oboistin Birgit Heller-
Meisenburg (Nürnberg) mit
dieser besonderen Atemtechnik
zeigte für viele Teilnehmer
großen Erfolg. Sie hatte den

pädagogischen Kniff heraus, wie
man die meisten Noch-nicht-
Permanentatmer auf den Er-
folgskurs brachte.

„Arundo donax – das
Riesengras oder Musik
aus Gras“ 

Der Oboist Jürgen Krebs (Frank-
furt a. M.) mit einer Werkstatt für
Oboenrohrbau konnte aus seiner
doppelten Erfahrung schöpfen
und insbesondere für die Oboi-
sten wertvolle Tipps verteilen.
Der eine oder andere Rohrblatt-
bläser träumt jetzt nicht mehr
nur ausschließlich vom optima-
len Blatt, sondern kann zumin-
dest hörbare Verbesserungen
selbst herbeiführen. 
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Große Harmonie für kleine Leute

Erstes Frühinstrumentalsymposium 
für Rohrblattinstrumente
Ulrike Warnecke

Abb. 1: Antje Lotz (sitzend), die Initiatorin des Symposiums inmitten ihres Oboennachwuchses.



„Oboe spielen – wird man
davon nicht verrückt?
Frühinstrumentaler
Unterricht für Oboe ohne
Wenn und Aber“

Durch den frühinstrumentalen
Beginn hat Antje Lotz (Bay-
reuth) eine große Anzahl an
Oboenschülern, die stetig
wächst. Durch ihre enge Zusam-
menarbeit mit der Holzblasin-
strumentenfirma WOLF nimmt sie
aktiv auf die Entwicklung und
Verbesserung der Kinderoboen
Einfluss. Sie überzeugte – ohne
Wenn und Aber – in ihrem Vor-
trag über den sinnvollen und un-
bedenklichen Frühstart mit der
Oboe.

„Instrumentenpflege –
kleine Reparaturen 
an der Oboe“ 

Die Holzblasinstrumentenbau -
erin Eva Ries (London) war die-
jenige, die allen Oboisten mit
ihren fragilen und empfindlichen
Instrumenten Mut zusprach und
so manche Verzweiflung im

Oboistenalltag zu mindern wus-
ste. Neben den spezifischen Aus-
führungen zur Oboe bot sie auch
einen Erweiterungskurs für Klari-
nettisten und Fagottisten an.

„Die Bläserbande – 
frühinstrumentaler
Unterricht auf kleinen
Holzblasinstrumenten“

Bernhard Gortheil (Emsland)
war die Fachkraft für den Bereich
Klassenmusizieren. Der Klarinet-
tenpädagoge ist Herausgeber ei-
ner Schule für kleine Holzblasin-
strumente (Querflöte, Oboe, G-
Klarinette, Fagottino) mit dem
Titel „Die Bläserbande“. Dieses
Unterrichtswerk stellte er in ei-
ner praktischen Vorführung sehr
anschaulich vor.

„Tigerklarinetten: 
Open lecture“

Hanstoni Kaufmann (Luzern)
führte in einer offenen Unter-
richtsstunde in die Welt seiner
fünf- und sechsjährigen Klari-

nettenschüler ein, um zu zeigen,
wie er mit ihnen Musik entdeckt.
Dabei prägten nonverbale
Führungsmittel und tätiges Imi-
tieren die ersten musikpädago-
gischen Lernschritte auf den
winzigen G-Klarinetten im Tiger-
look der Firma WOLF.

„Vom Ensemble 
Kwietscheton zum 
Trio d’anches“

Qualitätsvolles, erlebnisorien-
tiertes und musikverständiges
Musizieren im Ensemble für
Schüler aus dem Frühinstrumen-
talunterricht hält Ulrike
Warnecke (Erftstadt) für pro-
blemlos machbar und unabding-
bar. Aus jahrelangen Erfahrungs-
werten im Klarinetten-, Ensem-
ble- und EMP-Unterricht hob sie
in ihrer Disskussionsrunde die
Bedeutung des ersten Ensemble-
spiels in Bezug auf die musikali-
sche Entwicklung hin zum
kunstvollen Zusammenspiel in
späteren Jahren hervor.

„Gruppenunterricht – 
mit und ohne Instrument,
für Schüler und Lehrer –
JUBA“

Ralf Müller (Regensburg), in Fa-
gottkreisen bekannt als Autor
der erste Schule für das Fagotti-
no, nahm sich des wichtigen
Themenkomplexes des „Aufwärm -
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Abb. 3: Erste Probe mit Hans-Martin Gräbner im Historischen Rathaus.

Abb. 2: „Bläserbandenunterricht“ mit Bernhard GORTHEIL.



programms“ an. Auf der Basis
des JUBA-Unterrichtswerkes von
Jürgen ZIMMERMANN beschäftigte
er auf kindgerechte Weise seine
Zuhörer mit Bodypercussion, die
begeistert aufgenommen wurde.

„Quint-/Quartfagott –
Probleme mit Rohr
und/oder Instrument?“

Stefan Pantzier (Leipzig) initi-
iert seit 1999 die Leipziger Fa-
gottino-Symposien mit und
widmet sich seitdem mit wach-
sendem Interesse der frühinstru-
mentalen Fagottmethodik. Als
Fagottinodoktor stand er
während des Symposiums jeder-
zeit zu Verfügung.

Die Schüler wurden in verschie-
denen Formationen von den ein-
geladenen Dozenten unterrich-
tetet. Unter anderem wurde
 gemeinsam die Auftragskompo-
sition für große Harmoniebeset-
zung „Kronacher Blattsalat“ des
Bayreuther Komponisten Hans-
Martin GRÄBNER erarbeitet und
unter dessen Leitung im Ab-

schlusskonzert aufgeführt. Am
überzeugenden Klangergebnis
war zu hören, wie erfolgreich der
Frühinstrumentalunterricht sein
kann.

Nicht nur für die Organisation
rund um das ansprechende Rah-

menprogramm (abendliche Vor-
lesezeit für Kinder, Sternenbeob-
achtung, Burgführungen oder
Werksführungen der Firma WOLF)
war die die Fagottpädagogin
Sonja Sengpiel (Nürnberg) all-
zeit verständige Ansprechpart-
nerin, sondern auch für alle

Nachfragen, Wünsche und Sor-
gen, die sich während des Sym-
posiums ergeben haben. 
Es fehlten auch nicht die Aus-
steller, die das Programm durch
ihre Präsenz abrundeten: Acco-
lade – Notenversand und Musik-
verlag (Warngau), Egge-Verlag
(Koblenz), KREBS & HEINRICH –
Oboenrohrbau (Frankfurt a.M.),
Oboenbörse NAUMANN (Ulm), Fa-
gottholz RIMPL (Lauf), Guntram
WOLF Holzblasinstrumente (Kro-
nach), TW HOWARTH (London),
Uwe HENZE (Neuss).

Fazit und Ausblick

Das Frühinstrumentalsymposi-
um für Oboe, Klarinette und Fa-
gott dürfte deutschlandweit ein-
malig sein. Für die Nachfrage ei-
nes solchen Symposiums spricht
ganz sicher auch die Anwesen-
heit einer australischen Delega-
tion, die das Symposium mit
Filmaufnahmen begleitete, um
in Australien die Möglichkeiten
von frühinstrumentaler Erzie-
hung zu präsentieren und aufzu-
greifen. 
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Abb. 4: „Die Schweizer Tiger“ mit ihrem Lehrer Hanstoni KAUFMANN.

Abb. 5: Der Schweizer Fagottist und Dudelsackspieler Christoph PETER sorgt für den passenden 
Einzug der „Harmonie der kleinen Leute“.



Wie alle Symposiumsteilnehmer
dürften auch sie erkannt haben,
dass der Erfolg des Frühinstru-
mentalunterrichts eine Kombi-
nation einer speziellen Didaktik
und Methodik mit entsprechend
kindgerechten Instrumenten ist.
In letzteren Bereich bot die Fir-
ma WOLF einen hervorragenden
Einblick. Ihr Anliegen war es
schon immer, Kinder frühzeitig
mit den Rohrblattinstrumenten
Oboe, Klarinette und Fagott ver-
traut zu machen. Da es keine ge-
eigneten Vorbilder gab, ging die
Firma selbst daran, kindgerechte
Instrumente zu entwickeln und
schuf ein komplettes Kinderpro-
gramm, das schnell einen festen
Platz in der musikalischen Erzie-
hung fand. 
Die Einigkeit und Aufgeschlos-
senheit der Symposiumsteilneh-
mer sollte jedoch nicht darüber
hinwegtäuschen, dass dieses
Symposium lediglich der erste
Schritt war, um auf die Bedeu-
tung von Frühinstrumentalun-
terricht in einer breiteren Fach-
welt aufmerksam zu machen.
Um Verständnis und damit eine

große Akzeptanz über diesen
Kreis hinaus zu erzielen, wird ein
ständig wachsender Kreis Inter-
essierter stetig nach wie vor har-
te Überzeugungsarbeit in den
Ausbildungsstätten für den klei-
nen Nachwuchs leisten müssen.
Insbesondere wäre es wün-
schenswert, dass sich die Ausbil-
dungsstätten für die Pädagogen
von morgen – also die Musik-
hochschulen – dieses Themas in-
tensiv annähmen.
Um das Medium „rohrblatt“ zu
nutzen, seien die Hauptargu-
mente, die für Frühinstrumental-
unterricht sprechen, hier zum
Schluss noch einmal aufgeführt:
Die Zeit zwischen sechs und zehn
Jahren ist für Kinder die prä-
gendste Zeit. In dieser Spanne
lernen sie motiviert, unbefangen
und mit großer Nachhaltigkeit.
Durch die veränderte Schul-
struktur verbleibt den Kindern
effektiv weniger Zeit, um sich
mit einem Instrument auseinan-
derzusetzen.
Von ihrem musikalisch-kulturel-
len Bildungsauftrag und in Hin-
blick auf die Freizeitgesellschaft

sollte es ein allgemeines Anlie-
gen sein, möglichst viele ihrer
Schüler auf ein lebenslanges ak-
tives Musizieren in einem En-
semble vorzubereiten. 
Angemerkt sei noch, dass es
mittlerweile eine DVD gibt, die

den Symposiumsverlauf doku-
mentiert, erstellt vom Journali-
sten und Australienkorrespon-
denten Alexander LORENZ sowie
Thomas PINSCHOF als Vertreter der
australischen Fachwelt. Vertiefte
Informationen sowie Weiteres,
wie etwa der zukünftigen Pla-
nung, sind über den Internetauf-
tritt www.holzblaeser-u10.de zu
erhalten.

Und so sah‘s aus jugend -
licher Teilnehmersicht aus:

Spaghetti bolo-
gnese und Blatt -
salat

Nach gut zwei Stunden im lä-
stigen Freitagnachmittags-

verkehr konnten wir erstmals aus
dem Auto die imposante Rosen-
berg-Festung sehen. Noch nicht
wissend, dass wir später unser
Gepäck den halben Hügel hin-
aufschleppen sollten, freuten wir
uns riesig, zwei Tage auf einer
mittelalterlichen Burg zu ver-
bringen und dazu noch Musik
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Abb. 6: Die Wolfs, ihr Contraforte und William RING von der Firma
HOWARTH in London.

Abb. 7: Perfektion auch hier: Antje LOTZ verteilt nach getaner Arbeit Tigerententrüffel, passend zum
Design vieler Kinderinstrumente. 



machen zu können. Nachdem
wir erst einmal alles auf die Burg
gebracht hatten, stand die An-
meldung im „Wohlfühlbüro“ an.
Frau LOTZ, die sofort alle unsere
Namen parat hatte – Hut ab! –,
stattete uns mit den nötigen Un-
terlagen aus. Versehen mit Na-
mensschild und Zeitplan ging es
dann zur Anmeldung in die Ju-
gendherberge. Liefen Personen
über 1,85 m auch Gefahr, in den
kleinen Doppelstockbetten
stecken zu bleiben, konnten wir
uns doch an diesem Wochenen-
de von den arbeitsintensiven Ta-
gen nachts gut erholen. Das Zim-
mer notdürftig eingerichtet,
sammelten wir uns wieder im
Speisesaal, wo Herr PANTZIER als
Begrüßung „Die Dampflok“, ein
Werk für viele Fagotte und
Oboen, aufführte. 
Anschließend hatten wir das
Vergnügen, einige Vorträge über
den geregelten Ablauf in der Ju-
gendherberge anhören zu dür-
fen. War das erledigt, stand auf
der Tagesordnung, was schon al-
le insgeheim erhofft hatten: das
Abendessen. Jeder bekam reich-
lich Spaghetti alla bolognese

und konnte sich auch noch
nachnehmen, was für Jugend-
herbergen nicht selbstverständ-
lich ist. Frisch gestärkt ging es
dann nach dem Essen zu den er-
sten Kennenlernproben, aufge-
teilt in die verschiedenen Instru-

mentalgruppen Fagott, Oboe
und Klarinette.
Nach dem zeitigen Frühstück am
nächsten Tag um 8.00 Uhr hielt
der Ablaufplan schon viele Mög-
lichkeiten der sinnvollen Be-
schäftigung offen. War es für die
Kleinen das Aufwärmen mit Ralf,
wo man durch Klatsch-, Sing-
und Spielübungen die letzte Mü-
digkeit vertreiben konnte, oder
anspruchsvolle Vorträge über das
Rohrblatt und die Instrumenten-
pflege für die Älteren, keiner
musste sich langweilen. Darauf
folgten wieder Proben, in denen
der nicht ganz leichte „Blattsalat“
von Hans Martin GRÄBNER einstu-
diert werden musste. Nach dem
Mittagessen ging es ähnlich wei-
ter. Hatte jemand Freiräume,
konnte er am Kurs „Permanent-
atmung“ teilnehmen. Ange-
strengt pusteten wir mit unseren
Strohhalmen in die Wassergläser
und versuchten, die lästigen Un-
terbrechungen des Luftstroms
wegzutrainieren. Nach Optimie-
rung unserer Atmung ging es
dann zur Tutti-Probe ins Alte
Rathaus. Nach einer Stunde Pro-

be, dicht gedrängt im Histori-
schen Saal, konnten wir die Burg
wieder hinaufsteigen, und dann
nach dem Essen zur zweiten Pro-
be wieder hinuntersteigen. 

Am dritten und letzten Tag ging
es nach dem Frühstück gleich
wieder ins Alte Rathaus, dieses
Mal das letzte Mal für die Gene-
ralprobe. Hans Martin GRÄBNER

feilte noch an ein paar Stellen
seines Werkes und machte aber
letztendlich einen sehr zuver-
sichtlichen Eindruck, dass die
Aufführung gut klappen würde.
Er sollte Recht behalten – beim
Konzert lief alles nicht nur glatt,
sondern auch sehr gut, und das
Publikum, das den Saal füllte,
war begeistert von den vielen
einzelnen Darbietungen der
Gruppen verschiedener Dozen-
ten und nicht zuletzt von dem
rhythmisch recht anspruchsvol-
len, aber dennoch eingängigen
„Blattsalat“ und den über hun-
dert Musikern, denen es gelun-
gen war, den Titel „Blattsalat“
nicht wörtlich zu nehmen!

Christian BLUSCH (17 Jahre)
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Abb. 8: Dicht gedrängte, aber höchst konzentrierte Fagottbläser-
schar.

Abb. 9: „Elli, die alte Dampflok“ von Jörg MÖHLER unter Leitung von Stefan PANTZIER.


